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Gegenprotest in Schriesheim am größten
500 Teilnehmende warben in Menschenkette für das Impfen und Solidarität in der Corona-Pandemie

Heidelberg. (cab) Bei den Demonstrationen
für und gegen die Corona-Maßnahmen hat
die Polizei am Montagabend in der Region
3800 Teilnehmer gezählt. Den 2800 „Spa-
ziergängern“ standen demnach rund 1000
Gegendemonstranten gegenüber. In 18
Städten und Gemeinden im Einzugsbe-
reich des Polizeipräsidiums Mannheim gab
esKundgebungen.

Insgesamt gegen vier Personen wurden
Verfahren eingeleitet – wegen mutmaßli-
chen Verstoßes gegen das Versammlungs-
gesetz in drei Fällen sowie Beamtenbelei-
digung. Zwar wurden Parolen skandiert.
Zu Konfrontationen zwischen den einzel-
nen Gruppen kam es bei den Protesten in
der Region aber nicht. In Mannheim hatten

die „Montagspaziergänger“ eine Ver-
sammlung auf dem Toulonplatz diesmal
angemeldet, an der 150 Personen teilnah-
men. Darüber hinaus formierten sich ohne
vorherige Bewilligung der Behörden rund
300 Demonstranten am Plankenkopf. Drei
Teilnehmende machte die Polizei als „Len-
ker“derDemonstrationaus.Sie leitetendie
Menschenmenge gezielt und animierten
dazu,denVerkehrzubehindern.

In Heidelberg „spazierten“ 500 Perso-
nen durch die Innenstadt. Bei zwei Gegen-
versammlungen zählte die Polizei 130 Per-
sonen. Besonders viele Gegner der Corona-
Politik kamen auch nach Sinsheim. Die 460
Demonstranten stießen laut Polizei nicht
auf Gegenprotest. Ganz anders in Schries-

heim. Hier zeigten sich rund 500 Bürgerin-
nen und Bürger solidarisch, warben für
„impfen statt schimpfen“ und bildeten eine
Menschenkette gegen die „überlaute Min-
derheit“ (SPD-Landtagsabgeordneter Se-
bastian Cuny). In Ladenburg waren es 200.
In beiden Städten waren die Impfgegner
und Kritiker deutlich in der Minderheit.
Auch in folgenden Kommunen des Kreis-
gebiets gab es Demonstrationen („Spazier-
gänger“/Gegendemonstranten): Wiesloch
(300/70), St. Leon-Rot (150/0), Dielheim
(50/0), Sandhausen (40/0), Leimen (20/0),
Walldorf (15/0), Bammental (150/0), Mauer
(45/0), Hemsbach (60/0), Weinheim (35/0),
Hockenheim (60/0), Neulußheim (70/0) und
Schwetzingen(180/150).

Peter Maffay plant
Konzerte im Sommer

Mannheim/Frankfurt.(cab)Erstfielenzwei
Musiker wegen Unfall und Krankheit aus.
Dann kam Corona. Seit-
dem stockt die „So
weit“-Jubiläumstour-
nee von Peter Maffay
(Foto: dpa). Auch im Fe-
bruar und März wird es
nichts. Nächste Hoff-
nung ist der Sommer.
Dann soll es am Mitt-
woch, 31. August, in der
Mannheimer SAP-Arena und am Sams-
tag, 10. September, in der Frankfurter
Festhalle endlich klappen (jeweils ab 20
Uhr). Bereits gekaufte Tickets behalten
nach wie vor ihre Gültigkeit. Weitere gibt
es an den bekannten Vorverkaufsstellen.

„Mit dem jetzigen Wissen hätte ich anders mit
meiner Mutter umgehen können“

Förderverein „Leben mit Demenz Weinheim“ bildete rund ein Dutzend neue Demenzbegleiter aus

Weinheim. (keke) Geschulte „Demenz-
paten“ aus der Bevölkerung spielen eine
große Rolle, wenn die Krankheit endlich
aus der Tabuzone verschwinden soll. In
Weinheim ist kürzlich die elfte Schulung
seit 2013 mit der Übergabe der entspre-
chenden Zertifikate zu Ende gegangen. In
diesem Zuge hat das Informationsange-
bot auch einen neuen Namen bekommen.
Weil dieses im Wesentlichen Angehörige
und Menschen wahrnehmen, die im Be-
ruf, im Ehrenamt oder als Freunde Be-
troffene begleiten, spreche man künftig
nicht mehr von „Demenzpaten“, sondern
von „Demenzbegleitern“, erläuterte An-
dreas Marg.

Zugleich wolle man eine Verwechs-
lung mit dem Vortragsangebot „Demenz-
partner“ ausschließen, so der Vorsitzen-
de des Fördervereins „Leben mit De-
menz Weinheim“. Unter diesem Namen
bietet man in Vereinen, bei Kirchenge-
meinden, in der Verwaltung, bei Firmen
oder bei der Feuerwehr Vortragsabende
an. Die Initiative „Demenzpartner“ war
2016 von der Deutschen Alzheimer Ge-
sellschaft ins Leben gerufen worden.

Im Mittelpunkt steht hier die Auf-
klärung über Demenz in regelmäßigen

Kompaktkursen, die vor Ort oder online
stattfinden. „Auch hieran beteiligen wir
uns gern“, so Marg. Weil man hofft, auch
auf diese Weise Menschen an ihrem
Arbeitsplatz oder in ihren sozialen Be-
zügen für das Thema zu sensibilisieren.

Der jetzt abgeschlossene Kurs, an dem
ein Dutzend Frauen und Männer teil-
nahmen, umfasste erneut unterschiedli-
che Schwerpunkte. Von der Biografie-
arbeitbeiDemenzundderVorstellungdes
Krankheitsbilds reichten diese bis hin zur
Diagnostik. Hinzu kam die Betrachtung
von Demenz aus dem Blickwinkel von
Angehörigen, Ehrenamtlichen und Be-
troffenen. Nicht außen vor blieben Er-
läuterungen zu Ergotherapie und Wert-
schätzung Dementer sowie rechtliche
Ausführungen zu Betreuungsrecht, Vor-
sorgevollmacht und Patientenverfügung.

Unter dem Motto „Demenz ohne
Stress“ sei es die Zielsetzung aller Kur-
se, Informationen zur Krankheit zu ver-
mitteln und Verständnis für Betroffene zu
ermöglichen, so Marg: „Damit die Teil-
nehmer Demenz als Daseinsweise akzep-
tieren lernen und in Ruhe fürsorglich
handeln können.“ Demenz könne jedem
Einzelnen überall begegnen: „Im Fami-

lien- und Bekanntenkreis, am Arbeits-
platz oder beim Einkaufen.“

Menschen mit Demenz und ihre An-
gehörigen sollten sich nicht isolieren.
Hilfreich für sie ist es, wenn das Umfeld
hinschaut. Auch dies zu vermitteln, ge-
hört zu den Zielen der Schulungen. Ein
sensibler Umgang mit Mitbürgern, die
eingeschränkt sind oder wegen ihrer fort-
schreitenden Demenz unerwartete,
eigensinnige oder aggressive Reaktionen
zeigen, will gelernt sein, so Marg.

Unverständnis und Ungeduld erzeug-
tenbeidenErkranktendagegenPanikund
ließen Situationen aus dem Ruder laufen.
Für einen souveräneren Umgang mit der
Erkrankung bereite die neun Termine und
jeweils 90 Minuten umfassende Demenz-
patenschulung den Boden. Rund 250
künftiger „Demenzbegleiter“ hat das
Team um seinen inzwischen verstorbe-
nen ehemaligen Vorsitzenden Dieter
Gerstner und dessen Nachfolger Andreas
Marg und Marlies Brinkmann geschult.

Für das Frühjahr ist der nächste Kom-
paktkurs geplant. Daneben gibt es neue
Angebote wie „Selbsthilfe durch Erfah-
rungsaustausch“. Hier geht es zum einen
um den Austausch, zum anderen um

kreatives Gestalten. Ein weiteres Ge-
sprächsgruppenangebot richtet sich an
jüngere Partner von Menschen mit De-
menz ab etwa 60 Jahren. „Erkranken
Menschen an Demenz, die noch im Be-
rufsleben stehen und mit einem Partner
leben, stellen sich andere Herausforde-
rungen als im hohen Alter“, so Marg. Ein
weiteres Projekt, an dem gearbeitet wird,
ist der Tanzworkshop „Neuro-Tango“.

In ihrer Einschätzung des während der
Schulung Erfahrenen zeigten sich die
Teilnehmer des Kurses zufrieden. Man
habe viel gelernt, durch greifbare Bei-
spiele einen abgerundeten Strauß an
Themen sowie ein gutes Werkzeug an die
Hand bekommen, mit dem sich weiter

arbeiten lässt, so der Tenor. Darüber hin-
aus seien neue Felder aufgemacht wor-
den, auf denen man sich jetzt sicherer
fühle. Gelernt habe man aber auch, mehr
auf sich selbst zu achten. „Mit dem jet-
zigen Wissen hätte ich anders mit meiner
dementen Mutter umgehen können“, be-
dauerte eine Teilnehmerin im Nachhin-
ein. Wichtig sei es, über das Thema De-
menzoffenzusprechen,„sonständertsich
gar nichts“.

i Info: Der Förderverein „Leben mit De-
menz Weinheim“ ist unter der Tele-
fonnummer 06201/ 3 89 94 67 und
unter info@leben-mit-demenz-wein-
heim.de zu erreichen.

Andreas Marg (stehend) und Marlies Brinkmann (rechts daneben) stehen dem Verein „Leben
mit Demenz Weinheim“ vor, der Bürger zu „Demenzbegleitern“ ausbildet. Foto: Dorn

Die Architektur spiegelt die Nutzung wider
Standort für Umwelt- und Energietechnologien: Zwei Sieger in Architektenwettbewerb für Mannheimer „Green Tech“-Innovationszentrum

Von Heike Warlich-Zink

Mannheim. Die Architektur soll für sich
sprechen: Unter dieser Prämisse hatte die
Stadt Mannheim den Architektenwettbe-
werb für das Innovationszentrum „Green
Tech“ausgelobt. InunmittelbarerNähedes
Mafinex-Technologiezentrums am südli-
chen Ende des Glückstein-Quartiers soll
kein Standardbürokomplex entstehen,
sondern ein Gebäude, das aufgrund seiner
Gesamtoptik und der dafür verwendeten
Baumaterialien äußerlich widerspiegelt,
um was es in den Büros, Werkstätten und
Experimentalräumen gehen wird: Sowohl
Start-ups als auch etablierte Firmen, die
an zukunftsweisenden Projekten im Be-
reich Umwelt- und Energietechnologien
forschen, sollen dort die entsprechenden
Voraussetzungen finden.

„Wir sind bereits in Kontakt mit Hoch-
schulen und Unternehmen in der Re-
gion“, antwortet Christine Ram von der
Wirtschafts- und Strukturförderung der
Stadt Mannheim auf entsprechende
Nachfrage. Interessierte können sich zu-
dem direkt bei ihrem Fachbereich mel-
den, müssen jedoch noch ein wenig Ge-

duld mitbringen. Denn bis im „Green
Tech“ nachhaltige Produktionsprozesse
entwickelt oder klimafreundliche Mate-
rialien getestet werden können, dauert es
nocheinwenig.ErstmussdasGebäudemal
gebaut werden. Die unmittelbare Nach-
barschaft zum Mafinex-Technologiezen-
trum ist gewollt, um die bei-
den Gründerzentren inhalt-
lich, aber auch funktional
miteinander zu verzahnen.

Die Gewinnung und
Nutzung erneuerbarer
Energien vor Ort durch
Photovoltaik, die Begrünung des Gebäu-
des und eine möglichst geringe Flächen-
versiegelung gehörte zu den Wettbe-
werbsvorgaben, mit denen sich die Stadt
an ihren eigenen Nachhaltigkeits- und
Klimaschutzzielen orientierte.

Dass das Preisgericht zwei Entwürfe zu
Siegern erklärt hat, bezeichnet Klaus El-
liger als „Luxusproblem“: Während die
UTA Architekten und Stadtplaner GmbH
aus Stuttgart in Kooperation mit einem
Architekturbüro aus Madrid das Innova-
tionszentrum auf dem schmalen Grund-
stück bewusst nicht parallel zum Mafinex

anordnet und die Fassade auf der einen
Seite in Terrassen mit Platz für reichlich
Begrünung und pergola-artige Kommu-
nikations- und Außenräume gestaltet, ver-
schachtelt das Büro Steimle Architekten
aus Stuttgart zur Straße hin. Dadurch ent-
stehen verschiedene versetzte „Häuser“

und damit einhergehend
ebenfalls Freiflächen.

Beiden Entwürfen ge-
mein ist, dass sie die klassi-
sche Flursituation üblicher
Bürobauten aufbrechen, da-
mit Innenräume flexibel ge-

nutzt werden können. Vor allem jedoch
zeichnensiesichdurcheineCO2-armeBau-
und Betriebsweise unter Verwendung von
so viel Holz wie nur möglich und so wenig
Stahl wie nötig aus. Durch die modularen
Elemente ermöglichen beide Entwürfe zu-
dem einen hohen Vorfertigungsgrad.

Für einen von ihnen wird sich die Stadt
in den nächsten Monaten jedoch entschei-
den müssen. Dabei wird auch die Wirt-
schaftlichkeit eine Rolle spielen. „Wir las-
sen uns dieses Projekt etwas kosten“, sagt
Bürgermeisterin Diana Pretzell mit Blick
auf das veranschlagte Investitionsvolu-

men von über 14 Millionen Euro. 6,7 Mil-
lionen hat der Mannheimer Gemeinderat
genehmigt. Gerechnet wird zudem mit bis
zu fünf Millionen Euro Zuschuss von der
EU sowie 2,5 Millionen vom Land Baden-
Württemberg.

Möglich wird diese Förderung, weil das
„Green Tech“-Konzept in Stuttgart über-
zeugte, vom Land als Leuchtturmprojekt
im „RegioWin“-Wettbewerb 2030 im Rah-
men des Europäischen Fonds für regio-
nale Entwicklung eingereicht und im April
2021 prämiert wurde. Das Konzept ver-
folgt einen ganzheitlichen Ansatz. Im
„Green Tech“ geht es nicht allein um Pro-
duktforschung, sondern um Wissenstrans-
fer und Vernetzung insbesondere im Be-
reich der Themenfelder Energie und Mo-
bilität, sowie Kreislauf- und Wasserwirt-
schaft. Auch die Klimaschutzagentur
Mannheim wird ihren Sitz künftig dort ha-
ben. Der erste Spatenstich für das Inno-
vationszentrum soll 2023 sein, die Fertig-
stellung im Jahr 2025 erfolgen.

Bis 26. Januar können die Entwurfs-
planungen montags bis freitags von 8 bis
18 Uhr im Technischen Rathaus in der
Glücksteinallee 9 besichtigt werden.

Spatenstich im
Jahr 2023 geplant

Die Arbeitsgemeinschaft (Arge) UTA Architekten aus Stuttgart und GdIF Gutiérrez de la Fu-
ente Arquitectos Madrid setzen auf Terrassen und reichlich Grün. Foto: Tröster/Grafik: Arge

Das Büro Steimle Architekten aus Stuttgart verschachtelt den Baukörper. Dadurch entsteht
eine versetzte Architektur mit Freiflächen. Foto: Tröster/Grafik: Steimle Architekten

N A C H R I C H T E N

Unfallserie auf der B 38
Mannheim. (RNZ) Eine Unfallserie mit
sechsbeteiligtenFahrzeugenhatsicham
Dienstag im morgendlichen Berufsver-
kehr auf der Mannheimer B 38 stadt-
einwärts ereignet. Dabei blieb es bei
Blechschäden.Allerdingsstautesichder
Verkehr, der auf einer Spur an der Un-
fallstelle vorbeigeleitet wurde, über
mehrere Kilometer zurück in Richtung
A 659. Ein Wagen musste abgeschleppt
werden. Der Sachschaden betrug laut
Polizeiangaben über 20 000 Euro. Die
Auffahrunfälle waren demnach von
einem Autofahrer ausgelöst worden, der
an einer Kreuzung auf den Wagen vor
ihm prallte und diesen wiederum auf ein
anderes Auto schob. Dahinter erkann-
ten drei Fahrer die Situation zu spät,
konnten nicht mehr bremsen und fuh-
ren ebenfalls auf. Nach rund einein-
halbStundenwardieStraßewieder frei.

Nachtclub in Flammen
Mannheim. (RNZ) Aus bislang unbe-
kannter Ursache ist am späten Mon-
tagabend gegen 23.40 Uhr der Ein-
gangsbereich einer Fabrikhalle in der
Industriestraße in Brand geraten. In der
Halle soll sich ein Nachtclub befunden
haben. Die Mannheimer Berufsfeuer-
wehr hatte den Brand nach zwei Stun-
den gelöscht. Die Halle brannte nahezu
aus, wobei ein Sachschaden im mittle-

ren fünfstelligen Bereich entstand, wie
die Polizei mitteilte. Verletzt wurde nie-
mand. Der Rauch zog den Angaben zu-
folge auch über die Stadtteile Neckar-
stadt-West und Jungbusch. Laut
Feuerwehr bestand jedoch keine Ge-
fahr für die Bevölkerung. Zur Brand-
ursache wird ermittelt.

Vorbereitungen für Abriss
Ludwigshafen. (cab) Die Ludwigsha-
fener Stadtverwaltung will detailliert
ermitteln, welche Materialien und
Substanzen im Rathaus-Center ver-
baut sind. Daher haben Fachleute jetzt
miteinerSondierungderSchadstoffeim
Bereich des Einkaufszentrums begon-
nen. Ergebnisse werden bis Mitte Fe-
bruar erwartet. Bereits im November
hatte das Team so auch den 72 Meter ho-
hen Rathaus-Turm über dem Shop-
ping-Bereich untersucht – vor allem die
Stockwerke 9 und 13. Die Ergebnisse al-
ler Untersuchungen zu Statik, Baulo-
gistik und Material fließen in die vor-
bereitende Planung des Abrisses ein.
Dieser soll im April mit den Zufahrts-
brücken zum Parkhaus beginnen. Dann
gehtes imInnerendesGebäudesmit sei-
nen insgesamt 15 Stockwerken weiter.
Kommendes Jahr sollen die Fassaden
und der Betonkern des Hochhauses in
Angriff genommen werden, das 1979 er-
öffnet worden war. Spätestens Anfang
2025 soll der 52 Millionen Euro teure
Abriss abgeschlossen sein. Dann ist
Platz für die neue ebenerdige Stadt-
straße, die Helmut-Kohl-Allee.

Der Betrieb in der Industriestraße
brannte nahezu aus. Foto: Priebe
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